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Die neue Klimainquisition will nicht nur spielen. Ihre Hintermänner und
ihre Militanten, die sich mit dem Begriff Antifaschisten tarnen, meinen
es bitterernst. Sie zeigen den Ketzern die Instrumente. Und scheuen sich
nicht, ein historisches Industriedenkmal schwer zu beschädigen. Ein
Bericht von der Front.

von Manfred Haferburg

Eigentlich ein ganz normaler Vorgang. Ich war zur 15. Internationalen
Klima- und Energiekonferenz des Europäischen Instituts für Klima und
Energie e.V. (EIKE) eingeladen, um einen Vortrag zu halten.

Der seit 2007 existierende eingetragene Verein definiert sich auf seiner
Webseite so:

„EIKE (Europäisches Institut für Klima und Energie e.V.) ist ein
Zusammenschluss einer wachsenden Zahl von Natur-, Geistes- und
Wirtschaftswissenschaftlern, Ingenieuren, Publizisten und Politikern,
die die Behauptung eines „menschengemachten Klimawandels“ als
naturwissenschaftlich nicht begründbar und daher als Schwindel gegenüber
der Bevölkerung ansehen. EIKE lehnt folglich jegliche „Klimapolitik“ als
einen Vorwand ab, Wirtschaft und Bevölkerung zu bevormunden und das Volk
durch Abgaben zu belasten.

Im Rahmen seiner Aufgaben bietet EIKE Mitgliedern und Partnern eine
Plattform für die Diskussion und Publikation wissenschaftlicher
Erkenntnisse. EIKE erstellt Gutachten im eigenen und fremden Auftrag,
organisiert Symposien und Kongresse. Darüber hinaus wirkt EIKE an der
Bildung und Aufklärung der Bevölkerung mit und unterstützt die Gründung
politischer Initiativen durch die Bereitstellung wissenschaftlicher
Expertise.“

Seh’n wir uns nicht auf dieser Welt, dann seh’n wir uns in
Bitterfeld

Es war meine erste Teilnahme an einem EIKE-Kongress. Der Veranstalter
gab sich geheimnisvoll, was den Veranstaltungsort anging – die Konferenz
sollte in Braunsbedra stattfinden, erfuhr ich im Vertrauen. Braunsbedra
ist ein kleiner Ort bei Merseburg, einst eine der schlimmsten
Umweltzerstörungen der DDR. Umgeben von den Braunkohletagebauen bei
Mücheln im Geiseltal, dicht bei den Umweltverpestern Leuna und Buna,
nicht allzu weit weg von Bitterfeld. Es hieß damals, dass man einen
belichteten Orwo-Film nur in die Saale zu legen brauchte, um ihn
entwickelt wieder herauszuholen. In der DDR lästerte man über die mit
Chemikalien und Quecksilber vergifteten Landschaften: „Seh’n wir uns
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nicht auf dieser Welt, dann seh’n wir uns in Bitterfeld“.

Heute sind die Tagebaue des Geiseltals ein Naherholungsgebiet. Die
gruseligen DDR-Tagebaue sind Seen mit Marinas, die Mondlandschaften der
Abraumhalden sind bewaldet und bieten Wanderwege. Die Teer- und
Quecksilberseen wurden mit großem Aufwand saniert. Für die hiesigen
Bewohner ist das Kohl-Versprechen von den blühenden Landschaften schon
ein bisschen Realität.

Wenn man von weit her nach Braunsbedra möchte, fliegt man zum kleinen
Flughafen Leipzig/Halle. Wer also veranstaltet in einer solch
abgelegenen Gegend einen internationalen Kongress? Der Veranstalter
erzählte mir, dass der Veranstaltungsort geheimgehalten werden muss.
EIKE sieht sich Anfeindungen der Antifa ausgesetzt und findet kaum noch
Räumlichkeiten für seine Kongresse. Sobald ein Veranstaltungsort bekannt
wird, bekommt der Veranstalter Besuch von der Antifa oder mit ihnen
verbundenen Einzelpersonen. Die Drohung ist, dass es zu
„Gegendemonstrationen“ kommen könnte, bei der Beschädigungen der Gebäude
und Räumlichkeiten nicht auszuschließen sind. Auch mit schlechter Presse
wird gedroht. Viele Veranstalter ziehen dann ihre Bereitschaft zurück,
der EIKE-Veranstaltung ihre Dienste zur Verfügung zu stellen. Selbst
bestehende Verträge wurden gekündigt.

Schützenswertes, technisches Baudenkmal

Trotz aller Widrigkeiten traute sich ein Veranstalter, dem EIKE-Verein
ein Dach zu bieten. Der Veranstaltungsort für die 15. Internationale
EIKE-Konferenz war die historische Pfännerhall in Braunsbedra. Das
Gebäude wurde zwischen 1923 und 1926 an Stelle der Mechanischen
Werkstatt als Zentral Werkstatt Pfännerhall des Braunkohlenwerks von der
Wayss & Freytag AG Halle mit Anklängen an den Stil des Art Deco
errichtet. Der symmetrische Bau mit seiner T-förmigen Kreuzstruktur und
den lichtdurchfluteten Innenräumen ist ein bemerkenswertes Zeugnis der
Industriekultur aus der 1. Hälfte des 20. Jahrhunderts.

Mit Unterstützung des Internationalen Rates für Denkmalpflege ICOMOS
gelang es Professor Peter Luckner, einem engagierten Dozenten der Burg
Giebichenstein – Hochschule für Kunst und Design, die Maschinenhalle zu
einem schützenswerten technischem Baudenkmal zu erklären (siehe Foto
oben). Zwischen 1999 und 2001 wurde die Zentralwerkstatt mit staatlicher
und privatwirtschaftlicher Förderung in ihrer Gestalt von 1938 saniert.
Die Immobilie gehört seit 2000 dem „Zentrum für Zukunftstechnologie,
Kunst und Design Zentralwerkstatt Pfännerhall e.V.“ und ist heute ein
Besucher-, Informations- und Veranstaltungszentrum der besonderen Art am
Geiseltalsee.

Für mich selbst hatte die Pfännerhall eine ganz besondere Bedeutung. In
dem Saal, in welchem ich meinen Vortrag halten sollte, hatte ich zu DDR-
Zeiten meine praktische Berufsausbildung zum Elektromonteur erhalten.
Dazwischen lag ein ganzes Berufsleben. Da wollte ich hin, da ließ ich



mich auch von der Antifa nicht abschrecken. Vielleicht wollen die linken
Demokratieverteidiger ja auch nur spielen und sind ganz harmlos.

Das Häuflein der sieben Aufrechten

Am Vorabend erfuhren wir, dass die Konferenz unter Polizeischutz
gestellt sei, da eine Gegendemonstration angemeldet sei. An der
Pfännerhall angekommen, standen dort drei Polizisten, ein Zeltdach mit
Bandarolen: „Es gibt keinen Planeten B“ und ein Häuflein ruhig
dastehender Demonstranten, sieben an der Zahl. Die Teilnehmer grüßten
die Demonstranten freundlich und wurden zurück gegrüßt. Es herrschte
eine friedlich-entspannte Atmosphäre, einige Teilnehmer suchten gar das
Gespräch mit den jungen Leuten.

Im Saal gab es etwa 100 Teilnehmer, die meisten Akademiker im
Rentenalter, Doktor- und Professorentitel in der Mehrzahl. Ich dachte
mir: „Warum soll es nicht viele weise Ältere geben? Es gibt ja auch
genug jüngere Trottel“. In der Konferenzpause ging ich besorgt nach den
jungen Demonstranten sehen. Immerhin war es kalt und es nieselte. Tapfer
hielten sie bis gegen Abend aus und es blieb friedlich.

Währenddessen zogen in den asozialen Netzwerken die Scharfmacher an den
Fäden ihrer nützlichen Marionetten. EIKE und die Konferenz wurden als
Klimaleugner und Rechtsradikale bezichtigt. Ein Spiegel-Redakteur
unterstellte dem Verein völlig faktenfrei, von amerikanischen
Geldgebern der Kohle- und Ölindustrie finanziert zu werden und verwies
auf eine Kontaktschuld mit der AfD sowie mit Neonazis.

Im gleichen Artikel wird der 81-jährige ehemalige ARD-
Wirtschaftsjournalist Günter Ederer, der auf eine Lebensleistung von 22
journalistischen Auszeichnungen zurückblicken kann,  als Leugner des
Klimawandels verunglimpft – weil er bei EIKE gesprochen hat und in
der Welt einen kritischen Artikel veröffentlichte.

EIKE sei ein Verein, in dem sich Klimawandel-Leugner zusammenrotten. Ich
kann hier bezeugen: Niemand leugnete in der EIKE-Konferenz den
Klimawandel. Ein Mitglied der lokalen Antifa rief in einer
Videobotschaft zum Widerstand gegen die Klimaleugner von EIKE auf, die
dafür verantwortlich seien, dass die Klimakonferenz in Sharm el Sheikh
gescheitert sei. Das war wohl etwas zu viel der Ehre für eine sehr
übersichtliche Gruppe von eher älteren Wissenschaftlern und Ingenieuren.

Angriff in der Nacht

Sie wollten nicht nur spielen, sondern statteten der altehrwürdigen
Pfännerhall in der Nacht einen Besuch ab. Das Gebäude wurde großflächig
mit so intelligenten Losungen beschmiert, wie „Fuck EIKE“, „Klimawandel
Leugne ist ein Verbrechen“, „All 4 Climate Justice“, „Nazis keine Bühne“
und „Antifa ist Klimaschutz“. Sämtliche Türschlösser der
Generalschließanlage wurden mit Kleber unbrauchbar gemacht und Scheiben
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eingeschlagen. Der Schaden wird auf 12.000 Euro geschätzt, die
Kriminalpolizei ermittelte.

Die Konferenz konnte trotzdem wie geplant fortgesetzt werden. Allerdings
war der Lifestream der Vorträge einen Tag lang nicht erreichbar.

Was ist das schreckliche Vergehen von EIKE, das solche gewalttätige
Angriffe hervorruft? EIKE leugnet weder das Klima noch den Klimawandel.
Das wäre ja auch Unfug. EIKE tut, was Wissenschaft tun sollte – statt
Wahrheiten zu verkünden, stellt EIKE Fragen. EIKE wagt es, mit Fragen
anzuzweifeln, dass die gegenwärtige globale Erwärmung ausschließlich
menschgemacht ist. EIKE untersucht auf den Gebieten der Erdgeschichte,
Biologie, Astronomie, Geologie und vielen anderen, ob die
Bedrohungsszenarien der Klimakirche real sein können. Welch ein
Frevel! Damit rühren diese Wissenschaftler an einem Dogma der
Klimareligion und werden dafür von der militanten Vorfeldorganisation
der Grünen tätlich angegriffen.

Die neue Klimareligion hat ihre neue Inquisition 

Allein die Begrifflichkeit ist entlarvend und stammt aus dem
Wortearsenal der Inquisition: Leugner, Zweifler, Skeptiker. Wie eine
richtige Religion hat auch der Klimawandel seine Dogmen, die bei Strafe
weder geleugnet noch angezweifelt werden dürfen. Nicht einmal
angesprochen dürfen sie werden. Wer das dennoch tut, auf den wird
eingedroschen, erst mit Worten und Etikettierungen, dann mit sozialer
Ausgrenzung, mit Terrorisierung gegen sein und anderer Eigentum und
weiter mit Knüppeln und dem Hammer. Die Angreifer von der Antifa sind
die nützlichen Idioten der grünen Dogmatiker, angestachelt von grünen
Journalisten und Politikern mit dem Ziel, deren Macht zu erhalten und zu
festigen, ohne sich die Hände schmutzig zu machen.

Die anstiftenden Klimareligiösen haben Angst, dass ihre auf tönernen
Füßen stehende Klimadogmatik ins Wanken gerät und verbieten jede
Diskussion – auch jede wissenschaftliche – als Häresie. Die neue
Klimareligion hat ihre neue Inquisition. Es ist nur eine Frage der Zeit,
bis die Gewalt gegen die vermeintlichen Klima-Leugner gesellschaftsfähig
wird.

Nein, die neue Klimainquisition will nicht nur spielen. Ihre
Hintermänner und ihre Militanten, die sich mit dem Begriff
Antifaschisten tarnen, meinen es bitterernst. Und es ist erst der
Anfang, sie zeigen den Ketzern die Instrumente.

Der Beitrag erschien zuerst bei ACHGUT hier
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Energiewende real: Auch die Kosten
für das „Engpassmanagement“ werden
erdrückend
geschrieben von Admin | 6. Dezember 2022

Das deutsche Stromnetz, eingebunden in das europäische Stromnetz, ist,
zusammen mit diesem, wohl die komplexeste Maschine, die je gebaut
wurden. Die Stromentnahme von Abermillionen von Verbrauchern muss mit
der Einspeisung von Millionen von Einspeisern, und dass über sämtliche
EU-Staaten hinweg, in ständigem Gleichgewicht gehalten werden. In jeder
Sekunde, in jeder Stunde, Tag für Tag, Jahr für Jahr.

Von Michael Limburg

Dieses Gleichgewicht bezieht sich nicht nur auf die jeweilige Strom-
Menge, sondern auch auf die Konstanthaltung der Frequenz innerhalb
weniger Zehntel Hertz und der Phase des zirkulierenden Wechselstromes.
Die Einspeisung eines jeden Generators muss innerhalb von ein bis zwei
Millisekunden, zeitgleich mit allen anderen sein Maximum, bzw. sein
Minimum haben. Andernfalls kommt es zu starken Fehlströmen, der
ihrerseits zu Überlastungen bzw. automatisch ausgelösten Abschaltungen
führen

Bild zweier phasenverschobener Sinusspannungen Bildquelle Sinusspannung, Erzeugung und
Eigenschaften

elektroniktutor.de

Damit das gelingt, unterhalten die Netzbetreiber gesonderte
Schaltwarten, in denen speziell ausgebildete Ingenieure in 24/7
Schichten dafür sorgen, dass die jeweilige Kraftwerksleistung, der mit
ihnen verbundenen Kraftwerke sich genau an diese Vorgaben halten. Als
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erster Indikator wird dafür die Frequenz benutzt, die ständig auf 1/100
Hz gemessen und weniger als auf 1/10 Hz eingehalten werden muss.

Bild von Netzfrequenz Info über Grenzwerte der Netzfrequenz

Zeigen sich Abweichungen in diesem Bereich werden Kraftwerke hoch- oder
runtergefahren, zu- oder abgeschaltet. Dieses Verfahren wird
Engpassmanagement oder (verbreiteter) Redispatch-Management genannt.



Bild der Bundesnetzagentur zur Erklärung der Funktion und Wirkweise von
Redispatch Maßnahmen.

Lag die Zahl dieser Netzeingriffe im ersten Jahrzehnt dieses
Jahrtausends noch zwischen 3 bis max. 10 pro Jahr, so steigerte sich
diese Zahl mit der Zunahme der Zufallsstromerzeuger seitdem extrem.
Leider werden erst seit 2013 diese Zahlen durch die Netzbetreiber
öffentlich gemacht und auf der Seite Netztransparenz veröffentlicht.

https://www.netztransparenz.de/


Bild: Zahl der monatlich kumulierten Redispatschmaßnahmen in Deutschland
seit 2016. Lag die Jahresmenge noch 2010 bei ca. 10, stieg sie in 2016
bereits auf 3.957 und erreichte im Vorjahr den Spitzenwert von 8.634.
Dieses Jahr wird wohl die Zahl von 13.000 übertroffen werden.

Es dürfte für jeden Menschen in diesem Land auch mit nur mäßiger
Allgemeinbildung klar sein, dass dies nicht mehr lange gut gehen kann,
völlig unabhängig davon, dass die kumulierte Dauer der erfassten
Netzunterbrechungen (SAIDI Wert) von nur gut 10 Minuten, Deutschland
einen europäischen Spitzenplatz sichern. Das zeigt nur wie erfolgreich
die Ingenieure bisher die Gefahr eines Netzzusammenbruches bannen
konnten. So zeigt der SAIDI Wert immer nur die Vergangenheit, während
der Trend der Zahlen der Redispatschmaßnahmen die Zukunft aufzeigen.

Redispatch kostet die Verbraucher ein Vermögen.
Die Kosten für dieses Maßnahmen tragen natürlich die Stromverbraucher.
Sie werden über die Netzgebühren auf diese umgelegt. Lagen Sie noch bis
2010 fast unterhalb der Wahrnehmbarkeitsgrenze, so lagen diese schon
2017 bei 1,26 Mrd € , stiegen bis 2021 auf 2,048 Mrd €, und werden
dieses Jahr die 4 Mrd. € Grenze deutlich übersteigen.



Es stellt sich daher nach Meinung des Autors immer häufiger die Frage,
wer endlich den dafür Verantwortlichen in den Arm fällt und sie zur
Verantwortung zieht. Der volkswirtschaftliche Schaden, den der
„Klimaschutz“ und die damit begründete „Energiewende“ bereits jetzt
angerichtet haben, ist immens.

Video Ausschnitt ARD Tagesthemen im Oktober 2012 von Detlef Flintz :
„Der Preisschock ist da. Gut so!“

Es müssen wohl auch noch viele tausende Tote und Verletzte, die ein
immer wahrscheinlicher werdender flächendeckender Blackout, unvermeidbar
mit sich bringt, hinzukommen, bevor ein Umdenken, vielleicht auch
verbunden mit einem Umsteuern, bei den Verantwortlichen einsetzt.

Doch merke: Wer von diesen Leuten Klimaschutz sagt, will betrügen.

Anmerkung: Der Autor dankt ausdrücklich Herrn Rolf Schuster von
Vernunftkraft der so unermüdlich wie unentgeltlich die o.a. Daten
zusammenträgt und grafisch aufbereitet verbreitet.

 



Ein Tag im November – woher der
Strom kommt und wie viel CO2
emittiert wird
geschrieben von Admin | 6. Dezember 2022

Grau und kalt – statt bunt

von Frank Hennig

Ein paar Tage im November in Deutschland, genauer gesagt sogar die
letzten. Wir zeigen der Welt, wie man ein ehemals bestens
funktionsfähiges, preis- und umweltfreundliches Energiesystem nicht
umgestalten oder, treffender gesagt, nicht demolieren sollte.

 Stromerzeugung und Verbrauch vom 28.11.22 bis 1.12.22 Quelle AGORAMETER
Energiewende

Der Winter klopft an die Tür. Die Temperaturen sind am Fallen. An der
Neiße wird die Frostgrenze erreicht, aber auch weiter westlich zeigen
die Thermometer deutlich einstellige Zahlen. Jedes Grad unter null wird
den Strombedarf um ein bis zwei Gigawatt (GW) steigern. Um 11 Uhr 30
laufen alle verfügbaren Kohle- und Kernkraftwerke, Pumpspeicherwerke
helfen mit 300 Megawatt aus talwärts fleißendem Wasser.

Der diesige Himmel und die tiefstehende Sonne lassen nur 4 GW Solarstrom
entstehen (bei 62,5 GW installierter Anlagenleistung), der leichte
Ostwind wandelt über müde Rotoren weniger als 3 GW Strom um (bei 65 GW
installierter Leistung), ein weiteres Gigawatt schicken uns
freundlicherweise die Nachbarn – bei einem Börsenstrompreis von 482 Euro
pro Megawattstunde (MWh), also 48,2 Cent pro Kilowattstunde.
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Entscheidend sind heute vor allem 18,8 GW Strom aus Gaskraftwerken, also
aus der Verstromung teuren und knappen Erdgases, die man eigentlich
verhindern wollte.

Anzeige

Wenn man nun sagt, wir hätten unser Energiesystem wegen „dem Klima“ so
umstrukturiert oder, besser gesagt, zerstört, so lässt die folgende
Grafik alle Jünger von Rio bis Sharm-el-Sheikh erschauern:

Mit 724 Gramm CO2 pro erzeugter Kilowattstunde sind wir nach Polen
Vizeeuropameister. Klimafreundlicher Ökostrom hilft nicht, wenn er nicht
da ist.

Der Gedanke, wo wir heute mit den im Jahr 2011 noch laufenden 14
Kernkraftwerken hinsichtlich der Emissionen stehen würden, kommt denen,
die täglich ihre Klimareligion ausleben, offensichtlich nicht.

Dabei sind wir derzeit noch ganz gut dran. Eine ähnliche Wetterlage am
30. November 2023 wird eine angespanntere Situation schaffen. Es stehen
dann die letzten drei Kernkraftwerke nicht mehr zur Verfügung, auch
nicht mehr die aus der Sicherheitsbereitschaft reaktivierten fünf
Braunkohle-Kraftwerksblöcke. Dann muss noch mehr Gas verstromt werden,
aber die Speicher werden nicht voll sein.

Für 2026 angekündigtes LNG aus Katar, mengenmäßig ohnehin unmaßgeblich,
und ab 2030 importierter Wasserstoff werden im nächsten Winter nicht
helfen. Im übernächsten auch nicht. Während die Ausweitung der deutschen
Erdgasförderung angeblich zu lange dauern würde, ebenso die Bestellung



neuer Brennstäbe für die Kernkraftwerke, sind die wolkigen
Zukunftsversprechen von LNG und Wasserstoff ausreichend, die Regierung
ruhig zu stellen.

Selten wurden an simplen und allgemein zugänglichen Zahlen der Ernst der
Lage und die Unfähigkeit einer Regierung in Tateinheit mit dem
Vermächtnis der vorherigen so deutlich. Politiker, denen nur die
Hoffnungen auf die Sparsamkeit der Endkunden und auf einen milden Winter
bleiben, wären aus Regierungen von Adenauer bis Schröder im großen Bogen
herausgeflogen. Stattdessen werden NGOs zu GOs gemacht und Lobbyisten im
Staatsapparat beschäftigt. Die Dekadenz hat ein fortgeschrittenes
Stadium erreicht.

Politik beginnt mit dem Betrachten der Wirklichkeit. Das findet nicht
statt. Wer mit alten Instrumenten ein neues Mindset der Energiewende
sucht, kann auch gleich seinen Namen tanzen. Es hilft nicht. Auch nicht
am 1. Dezember.

Der Beitrag erschien zuerst bei TE hier

 

Energiepolitik: Frankreich in der
Falle des Sowohl-als-auch
geschrieben von Admin | 6. Dezember 2022

von Edgar L. Gärtner

Der französische Staatspräsident Emmanuel Macron und seine
Ministerpräsidentin Elisabeth Borne sind dabei, die Franzosen auf einen
harten Winter vorzubereiten. Das staatliche TV-Programm „France 2“
stimmt sein Publikum tagtäglich auf rotierende Stromsperren („Brown
Outs“) ein, mit deren Hilfe der monopolistische Netzbetreiber RTE den im
Januar schon bei einer mittelschweren Kältewelle drohenden
flächendeckenden „Blackout“ verhindern will. Die Franzosen mussten mit
Erschrecken zur Kenntnis nehmen, dass bei planmäßigen Stromabschaltungen
selbst die Notruf-Systeme außer Betrieb sein werden. Wer dann
verunglückt, hat einfach Pech gehabt. Der Grund der ganzen Aufregung:
Kurz vor dem meteorologischen Winteranfang stehen dem Land, in dem
überwiegend elektrisch geheizt wird, nur etwa 30 Gigawatt, das heißt
weniger als die Hälfte seiner Kernkraft-Kapazität von insgesamt 61,4 GW
zur Verfügung.
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Hauptgrund für den massiven Ausfall von Nuklear-Kapazitäten sind
Korrosionsprobleme an kritischen Anlageteilen, die ausgewechselt werden
müssen. Am 3. November musste EDF die Verlängerung des Stillstands von
vier Reaktoren bekanntgeben, darunter ein Reaktor des KKW Cattenom an
der Mosel unweit der deutschen Grenze. Dessen Wiederinbetriebnahme wurde
von der französischen KKW-Sicherheitsbehörde ASN wegen fortbestehender
Mängel abgelehnt. Hinzu kam die routinemäßige Abschaltung weiterer
Reaktoren, um vorgeschriebene Wartungsintervalle zu respektieren. Das
Maß voll machten Streikbewegungen der im Oktober. Die linke Gewerkschaft
CGT verhinderte, dass bereits reparierte oder gewartete Reaktoren wieder
ans Netz gingen. Der inzwischen wieder verstaatlichte französische
Stromkonzern EDF war noch im Juli davon ausgegangen, dass gegen Ende
November wenigstens 39 Kernreaktoren zur Verfügung stehen. Tatsächlich
sind bislang aber nur 30 im Einsatz. Nur wenn es EDF gelingt, im
Dezember weitere Reaktoren flott zu machen, um auf die im Sommer für
Weihnachten angekündigten 42 Kernreaktoren zählen zu können, könnte das
Land beruhigt der im Januar erwarteten Frostperiode entgegensehen. Um
den Wettlauf mit der Zeit zu gewinnen, hat EDF inzwischen Schweißer aus
den USA und Kanada ausgeliehen, weil auf dem französischen Arbeitsmarkt
nicht rasch genug qualifiziertes Personal aufzutreiben war.

Noch gehört Frankreich zu den Ländern mit den günstigsten Stromtarifen
in Europa. Nach Angaben des Vergleichsportals Hello Watt (zitiert in der
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„Frankfurter Allgemeinen“) zahlten französische Haushalte bis vor kurzem
noch einen Durchschnittspreis von 21,3 Cent je Kilowattstunde – im
Vergleich zu 56,3 Cent in Deutschland, 46,8 Cent in Großbritannien und
38,3 Cent in Spanien. Möglich ist das nur, weil der französische Staat
die Energie-Tarife unter einen Schutzschild („bouclier tarifaire“)
gestellt hat. Das kostet den französischen Staat nach Berechnungen des
Forschungsinstituts Cepremap und der Paris School of Economics bis jetzt
58 Milliarden Euro. Dadurch wachse dessen Schuldenstand auf 112,5
Prozent des BIP im Jahre 2027. Ohne den „bouclier tarifaire“ wären es
„nur“ 110,7 Prozent. Im kommenden Jahr soll der Preisanstieg für Strom
und Gas auf 15 Prozent begrenzt werden. Dann kämen für den
Staatshaushalt zu den 58 Milliarden Euro weitre 52 Milliarden hinzu.
Nach Meinung von Antoine Bozio von der Paris School of Economics rechnet
sich diese zusätzliche Staatsverschuldung, weil sie die Inflation und
wirtschaftliche Wachstumseinbußen infolge zu hoher Energiepreise
begrenze. Kein Kommentar.

Allerdings hätte die FAZ erwähnen sollen, dass der Tarif-Schutzschild
sich neben den Privathaushalten nur auf Kleinst-Unternehmen erstreckt,
d.h. auf Unternehmen mit weniger als 10 Angestellten, einem Umsatz unter
2 Millionen Euro und einem Stromanschluss unter 36 kVA. Allen größeren
Unternehmen flatterte dieser Tage ein Schreiben von EDF auf den
Schreibtisch, in dem Tariferhöhungen zwischen 261 und 423 Prozent
angekündigt werden. Die erste Zahl steht für Schwachlast-Stunden im
Sommer, die zweite für Volllast-Stunden im Winter. Das machte dieser
Tage der betroffene Weinbau-Unternehmer Yves d’Amécourt bekannt.
Amécourt schätzt, dass sich die Stromrechnung seiner Firma im nächsten
Jahr von 12.000 auf 42.000 Euro erhöhen wird. Er empfiehlt deshalb
seinen Kollegen im Mittelstand, Diesel-Generatoren in Betrieb zu nehmen,
um ihren Netzanschlusswert unter die Schwelle von 36 kVA drücken und
damit unter den Tarif-Schutzschild schlüpfen zu können.

Yves d’Amécourt ärgert sich darüber, dass Frankreich seinen Trumpf, über
einen hohen Anteil preisgünstiger und obendrein CO2-armer Kernenergie
verfügen zu können, nicht ausspielen kann, weil seine linken
Staatspräsidenten Hollande und Macron es vorzogen, sich dem grünen
Diktat Deutschlands und der EU zu unterwerfen und damit die
wahltaktische Unterstützung der französischen Grünen zu erkaufen. Für
besonders ärgerlich hält er die Tatsache, dass aufgrund einer
europäischen Regelung auch in Frankreich die Strompreise vom teuren Gas
und nicht von der dort noch immer überwiegenden preisgünstigen
Kernenergie bestimmt werden. Macrons Wirtschafts- und Finanzminister
Bruno Le Maire reagierte auf den Druck aus dem Unternehmerlager, indem
er Ende September die EU-Wettbewerbskommissarin Margarethe Vestager
öffentlich aufforderte, diese Regelung zu kippen. Seither hat man von
dieser Initiative aber nichts mehr vernommen. Präsident Macron hat
entschieden, lieber den grün-technokratischen Schrumpfungs-Vorgaben aus
Brüssel zu folgen.

Die wichtigsten Bestimmungen des im August 2015 verabschiedete und
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seither mehrfach geänderten französischen Gesetzes über die Energiewende
und das grüne Wachstum (Loi de transition énergétique pour la croissance
verte) gelten nach wie vor. Dazu gehört die Reduktion des Anteils der
Kernenergie an der Elektrizitätserzeugung von bislang etwa 70 auf 50
Prozent bis zum Jahr 2035 durch die Außerbetriebnahme von insgesamt 14
Kernreaktoren. Deshalb dürften linke und grüne Politiker über den
aktuellen Stillstand etwa der Hälfte des französischen Nuklearparks
nicht allzu unglücklich sein. Emmanuel Macron hat zwar feierlich den Bau
von sechs neuen Kernkraftwerken des Typs EPR angekündigt. Aber es fehlen
bislang sichtbare Schritte, um diesen Plan umzusetzen. Stattdessen hat
die Präsidenten-Partei „Renaissance“ konkrete gesetzliche
Erleichterungen für den Bau von Offshore-Windparks in unmittelbarer
Küstennähe mithilfe der grün-linksradikalen NUPES-Gruppierung durchs
Parlament gebracht. Das hat Methode: Macron beteuert, sowohl die
Kernenergie als auch die „Erneuerbaren“ fördern zu wollen, zieht aber in
der Praxis die letztgenannten vor. Macrons Lippenbekenntnis zu einer
Renaissance der Kernenergie dient wohl in erster Linie dazu, eine
Bevölkerung zu beruhigen, die die Nutzung der Kernenergie zu 75 Prozent
befürwortet

Noch im Jahre 2020 erzeugte Frankreich über 500 Terawattstunden (TWh)
Kernenergie und exportierte davon netto über 43 TWh. Frankreich war
damit der größte europäische Stromexporteur. In diesem Jahr wird der
Kernenergie-Output bei lediglich 280 TWh liegen. Das niedrigste Niveau
seit 30 Jahren. Vor kurzem musste die französische Regierung einen
Vertrag abschließen, der Stromimporte aus Deutschland erleichtern soll.
Gerade wurde auch das stillgelegte alte Kohlekraftwerk im lothringischen
St. Avold unmittelbar an der deutschen Grenze wieder angefahren. Im
Panikmodus erlaubt die Regierung auf einmal fast alles, was sie noch vor
kurzem für Tabu erklärt hatte, um den Grünen und der WEF-Schickeria von
Davos zu gefallen. Die Mehrheit der Franzosen wird wohl nicht mehr lange
akzeptieren, dass ihre Politik dem Diktat der Weltverbesserungspläne
übergeschnappter Milliardäre unterliegt.

 

Windkraftindustrie in der Krise
geschrieben von Admin | 6. Dezember 2022

von Blackout News

Inmitten der Energiewende rutscht die Windkraftindustrie in eine Krise.
Der Windkraftbauer Nordex schließt sein Werk in Rostock, Siemens Gamesa
rutscht tief in die roten Zahlen und bei Vestas streikt die Belegschaft.
Obwohl der Wirtschaftsminister die Zahl der Windkraftanlagen in den
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nächsten 8 Jahren mehr als verdoppeln will, brechen den Herstellern von
Windkraftanlagen die Aufträge weg (Handelsblatt: 11.11.22).

 

Aufträge in der Windkraftindustrie brechen stark
ein
Bei Siemens Gamesa und Vestas sind die Aufträge um mehr als ein Drittel
im dritten Quartal im Vergleich zum Vorjahr zurückgegangen. Die
Marktführer stecken tief in den roten Zahlen und bauen Tausende
Arbeitsplätze ab. Jochen Eickholt, CEO bei Siemens Gamesa forderte
deshalb sogar eine finanzielle Unterstützung aus Brüssel. „Ich würde den
EU-Politikern raten, ähnliche Stützungsmaßnahmen für die notleidende
Windkraftindustrie einzuführen wie die USA“, sagte er bei der
Vorstellung der Quartalszahlen. In den USA unterstützt die Biden-
Regierung die klimaneutrale Industrie mit 400 Milliarden Euro. Alleine
der Ausbau mit Solar-, Wind- und Wasserkraft soll mit 260 Milliarden
Dollar unterstützt werden.

Probleme bei den Lieferketten und hohe Inflation
wirken sich negativ auf die Gewinne aus
Eickholt sieht die Energiewende in Europa durch Probleme in den
Lieferketten und die Inflation gefährdet. Unkalkulierbare
Rekordrohstoffpreise und Lieferkettenprobleme durch den Ukrainekrieg
würden das Geschäft der Windkraftindustrie stark belasten. Mit den
bereits abgeschlossenen Festpreisverträgen verdienen Windradbauer
schlicht kein Geld mehr, im Gegenteil: Sie schreiben sogar rote Zahlen.

Windkraftindustrie versucht Kosten zu senken,
indem sie die Produktion verlagert
Um dem gegenzusteuern, versuchen die Unternehmen Kosten einzusparen. So
hat Nordex sein Werk in Rostock geschlossen und die Produktion nach
China verlagert. Dabei müsste das Geschäft eigentlich gut laufen, denn
weltweit wird in den Ausbau erneuerbarer Energien investiert. „Das
Problem: Die Hersteller bekommen die Aufträge immer noch nicht mit den
Kosten abgearbeitet, die sie eigentlich haben müssten. Zuletzt kamen zu
den technischen Problemen noch die der Lieferketten und Corona dazu. Und
bei Vestas der Streik“, sagt Dirk Briese von der Marktforschungsagentur
Trendresearch.

Beim dänischen Windkraftanlagen-Hersteller Vestas streiken die
Mitarbeiter seit mehreren Tagen, um die Geschäftsführung zum Einstieg in
Tarifverhandlungen zu zwingen. Aber Vestas will nur eine Vereinbarung
mit dem Betriebsrat schließen. „Die Lohn-Preis-Spirale ist, auch vor dem
Hintergrund des immer größeren Fachkräftemangels, ein weiteres Dilemma,
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in das die Turbinenhersteller jetzt kommen“, erklärt Briese.

 

Siemens Gamesa und Vestas machen eine Milliarde
Verlust 
Siemens Gamesa machte im vergangenen Geschäftsjahr nahezu eine Milliarde
Euro Verlust und der Umsatz ging um vier Prozent zurück. Auch der
weltgrößte Windradhersteller Vestas hat nach neun Monaten im laufenden
Jahr nur 9,7 Milliarden Euro umgesetzt. Ein Jahr zuvor lag der Umsatz im
Vergleichszeitraum noch bei elf Milliarden Euro. Im laufenden Jahr 2022
hat Vestas bereits knapp eine Milliarde Euro Verlust gemacht, während
ein Jahr zuvor noch ein Gewinn von 135 Millionen Euro erwirtschaftet
wurde.

Auftragslage nach Umstellung von staatlicher
Vergütung auf freie Ausschreibung stark
eingebrochen
Seit Jahren herrscht auf dem Markt ein harter Preiskampf. Vor allem die
Umstellung von festen staatlichen Vergütungen auf freie
Ausschreibungssysteme, in denen nur noch der Günstigste den Zuschlag
bekommt, hat die Turbinenhersteller in einen ruinösen Wettbewerb
getrieben. Gleichzeitig ist der deutsche Markt, einer der
Hauptabsatzmärkte, in den vergangenen Jahren eingebrochen. Für die
Marktführer Vestas, Siemens Gamesa, Nordex und Enercon wird es immer
schwerer Geldgeber zu finden, die in Windkraftanlagen investieren
wollen.

Der Beitrag erschien zuerst bei Blackout News hier
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